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Sonnabend, den 17. September. 


Daniel 


anıpibonl. 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztas.- u. Annone.⸗Büreau- 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Peu d 
dec Geſchwader iſt mit Ausnahme der „Vineta“ 


Mir nach Kiel abgegangen. Der Generalſtab der 

heren Armee hat feinen Sitz von Apenrade 
iber verlegt. 

Feld. Altona, Freitag 16. September. 


ki Marfehall-Pieutenant v. Gablenz ift geftern Abend 
Wr durchgereiſt. Derſelbe begiebt ſich vermuthlich 
en bevorſtehenden Herbſtmanövern nach Berlin. 
ig Paris, Freitag 16. September. 
Very dem „Moniteur de l'armee“ werden der Ge⸗ 
bey Bourbaki, der Obriſt Berttheim und der Oberft- 
dent Guerin im Auftrage des Kaiſers zu den 
Verlier nach Potsdam gehen und am 19. d. in 
in eintreffen. 
da Marſchall Mac Mahon wird ſich morgen in 
Ren nach Algier einſchiffen, wohin mehrere Regi⸗ 
er geſchickt werden. 
die 85 us Madrid vom heutigen Tage meldet man 
fall ildung eines Kabinets, deſſen Vorſitz der Mar- 
Narvaez angenommen haben ſoll. 
D 


nu Emir von Kabul fol ſeine Brüder gefangen 


mit einem Schreiben des Schachs, das 
un Siebene Forderungen in Betreff Herat's enthält, 
wund n Falle dieſe Forderungen verworfen werden, 
Ent dem Marſche einer perſiſchen Armee auf 
gedroht. 


Die Friedensconferenzen. 


zu Daß Etwas faul ſei in den Friedensconferenzen 
leit ien, wird im Augenblick ſelbſt die Dienſtfertig⸗ 

der officizſen Blätter nicht mehr zu beſtreiten 
bb Als die Friedenspräliminarien unterzeichnet 
zu den, ſcheint man ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt 
Rü,paben, daß bis zum 15. September die Ver⸗ 
Idea über die definitiven Friedensbedingungen 
Fasten ſo weit gediehen ſein würde, daß ein 
ſein iches Zerwürfniß dann nicht mehr zu fürchten 
inter ürfte, und im Vertrauen darauf mögen die 
habe bandelnden Theile ſich die Befugniß beigelegt 
lichen von eben jenem Tage an, nach ſechswöchent⸗ 
Rn Friſt, den Krieg wieder beginnen zu können. 
don 15. September war der Termin eingetreten, 
ondem ab täglich nach Verlauf von anderthalb 
Mal. en die Möglichkeit eintritt, daß zum dritten 
Mit die Herren vom Schwerte die von der Feder 
lommer Am 15. September ſollte alſo das Zuſtande⸗ 
unterlin des Friedens nicht nur keinem Zweifel mehr 
Zeitr tegen, ſondern auch innerhalb eines beſtimmten 
es ſic ns zu erwarten ſein. In der That verhält 
(Gen aber gerade jetzt ganz anders. Allem An- 
dun e nach ſind die Verhandlungen an einer Wen⸗ 
ſtüörkeangelangt, wo von Seiten der deutſchen Mächte 
dem 0 ittel angewendet werden müſſen, um aus 
weiche Orth von Schwierigkeiten herauszukommen, 
der „die däniſchen Bevollmächtigten durch Vorſchieben 
wialfragen angehäuft haben. Die Dänen, ſo 
nicht z „N. Pr. Z.“, wollen auf der Conferenz 
er all die Principien allein, fie wollen zugleich 

e einzelnen Details verhandeln und Beſchlüſſe 


faſſen, während die Vertreter der deutſchen Groß 
macht vernünftigerweiſe in den Conferenzen nur die 
Prineipien feſtſtellen, die Ausführung der Details 
aber den Localcommiſſarien überlaſſen wollen. Aber 
es ſcheint auch, daß dies Verfahren wenig Ausſicht 
auf Erfolg bieten und daß ſchließlich nichts anderes 
übrig bleiben wird, als zu verſuchen durch billige 
Compromißvorſchläge den Knoten zu durchhauen, den 
aufzulöſen Jahr und Tag koſten würde. Die in der 
letzten Conferenzſitzung vorgebrachte Propoſition 
Oeſterreichs und Preußens, daß Dänemark durch 
Uebernahme einer Averſtonalſumme die Anſprüche 
der Herzogthümer an das Staatsvermögen Dänemarks 
befriedige, gehört zu dieſen Auskunftsmitteln, welche 
vortrefflich find, ſobald man ihre Annahme zu be- 
wirken vermag. Wie nun, wenn Dänemark ſtatt 
ſolcher Abmachungen in Bauſch und Bogen ſein 
Recht und Nichts als ſein Recht verlangt? 

Der günſtige Moment, den Frieden raſch zu 
Stande zu bringen, iſt verpaßt. Er war eben da, 
als man die Friedenspräliminarien anſtatt des 
Friedens ſelbſt abſchloß. Damals war die Hart- 
näckigkeit Dänemarks vollends gebrochen, die Stim⸗ 
mung des Volkes ſowohl wie der Regierung ſo ge⸗ 
fügig, daß die Compromiſſe, zu denen man ſchließlich 
doch gezwungen zurückkehren wird, eine willige An⸗ 
nahme gefunden hätten. Als unter dem Eindrucke 
der glänzendſten Waffenthat des Feldzuges, des 
Ueberganges der Preußen nach Alſen, und unter der 
Furcht der impoſanten Seeſtreitmacht, welche Defter- 
reich in der Nordſee verſammelte, die däniſche Zu⸗ 
verſicht auf die Unbezwinglichkeit der Seeveſten 
zuſammenbrach, die herrſchende Partei ſich vor dem 
Willen des Königs beugte und als alle Hoffnung 
auf fremde Hülfe geſchwunden war, da hatte ſich 
Dänemark in das Unvermeidliche zu fügen gelernt. 
Der Verluſt der Herzogthümer wurde mit einem 
Gleichmuth hingenommen, welcher ſcharf gegen die 
jahrelange leidenſchaftliche Agitation auf Einverleibung 
derſelben in Dänemark abſticht. Die Stimmung hat 
ſich ſeitdem geändert. Auf die Reſignation iſt wieder das 
Beſtreben gefolgt, zu retten was zu retten iſl. Als zuerſt im 
Reichsrathe die Miniſter in Bezug auf die Wahrung 
der nationalen Rechte der Nordſchleswiger, dann ſo⸗ 
gar auf Erhaltung eines Theiles von Nordſchleswig 
für Dänemark Hoffnungen erweckten, welche mit den 
in den Friedenspräliminarien eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten im Wiverſpruche ſtanden, wollte man die in 
Deutſchland auftauchenden Beforgniſſe mit der plum ⸗ 
pen Verſicherung beſeitigen, die Erklärungen der däni⸗ 
ſchen Miniſter ſeien lediglich eine parlamentariſche 
Taktik. Seitdem iſt nun die Agitation in Nord⸗ 
ſchleswig, offenbar auf Antrieb von Kopenhagen aus, 
in Scene geſetzt; Chriſtian IX. hat eine Adreſſe 
empfangen, welche gegen die Trennung Nordſchleswigs 
von Dänemark proteſtirt, und derſelbe Chriſtian IX., 
welcher vor kaum ſechs Wochen ſeine Rechte auf die 
Herzogthümer an Oeſterreich und Preußen abgetreten 
hat, antwortet auf jene Adreſſe, daß keine Bemühun⸗ 
gen geſpart werden follen, um das nördliche Schles⸗ 
wig für Dänemark zu erhalten. Das heißt, die 
Majeſtät von Dänemark bereut heute, was ſie in den 
erſten Tagen des Auguſt gethan hat. Eine andere 
Auslegung iſt für die koͤnigliche Antwort doch kaum 
zu finden. Es iſt keine Aufregung in Kopenhagen 
vorhanden, welche durch eine Nothlüge zu beſchwich⸗ 
tigen wäre; auch läßt es ſich nicht gerade abſehen, 
wie das offen ausgeſprochene Begehren nach Nord⸗ 
ſchleswig als ein diplomatiſcher Schachzug zur Errei⸗ 


chung anderweitiger Vortheile in den Unterhandlungen 
nutzen könnte; im Gegentheil muß es die Stellung 
der däniſchen Bevollmächtigten verſchlechtern. Der 
königliche Wunſch iſt aufrichtig genug gemeint; viel⸗ 
leicht aber darum noch nicht ſehr loyal, denn wenn 
er ausgeſprochen wird, während doch nach des 
Sprechers eigenem Geſtändniß gar wenig Hoffnung 
vorhanden iſt, ihn erfüllt zu ſehen, ſo dürften zu der 
auffälligen Antwort andere Motive vorhanden ſein. 
Der ganze nicht ohne Eclat veranſtaltete Auftritt hat 
offenbar nur den agitatoriſchen Zweck, noch einmal 
an die Sympathie Europas zu Gunſten der däniſchen 
Nationalität zu appelliren. Während die Dänen bis. 
zum Abſchluß der Friedenspräliminarien auf Europas 
Hülfe pochten, betteln ſie jetzt um dieſelbe. Darnach 
iſt der Aufzug drapirt worden. — Daß Dänemark 
auf eigene und alleinige Gefahr das Kriegsglück zum 
dritten Mal verſuchen ſollte, iſt gerade nicht zu 
fürchten, daß es dagegen ſich die Möglichkeit offen 
zu erhalten ſucht, ſich durch Ereigniſſe, welche der 
Gang der europäiſchen Politik mit ſich bringen könnte, 
das gebrachte Opfer ganz oder zum Theil zu erſparen, 
iſt allmählich nun eine Thatſache geworden. 


Berlin, 16. September. 

— Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin 
hat eine gute Nacht gehabt und Höchſtdero Befinden, 
fo wie das des neugebornen Prinzen iſt zufrieden- 
ſtellend. 

— Der Kronprinz nahm geſtern Nachmittag die 
Glückwünſche zur Geburt des neugeborenen Prinzen 
Seitens der Mitglieder der Königl. Familie und heute 
Mittag die der Miniſter und der höhern Militärs 
entgegen. 

— Der Kaiſer von Rußland und der Großfürſt 
Thronfolger treffen nächſten Mittwoch Abend in 
Potsdam ein und nehmen an dem Mandber Theil. 
Der Kaiſer reift am 24. Abends nach Friedrichs⸗ 
hafen ab. 

— Der üöſterreichiſche Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
v. Gablenz iſt heute früh aus dem Hauptquartier 
hier eingetroffen und wurde heute mit den übrigen 


fremdherrlichen Offizieren zur königlichen Tafel gezogen. 


— Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, 
ift geſtern Abends auf einige Tage nach Beuthen in 
Oberſchleſten abgereiſt, wo er mit dem Ober⸗Präſt⸗ 
denten von Schleinitz bei der Theilung dieſes Kreiſes 
zugegen ſein will. f 

— Der Geh. Finanzrath Haſſelbach iſt, wie 
gemeldet, nach Prag abgereiſt, und da nach Wiener 
Blättern am Dienſtag mit dem Mittagsſchnellzug 
auch Frhr. v. Hock von Wien feine Reife angetreten 
hat, fo dürften nunmehr die Zollkonferenzen mit Oeſter⸗ 
reich ihren Anfang nehmen. Dieſelben köpnen nur 
wohl vorbereitender Natur ſein und ſich darum dre⸗ 
hen, daß Oeſterreich feine Wünſche präeiſirt, worauf 
Preußen zu prüfen haben wird, wie weit es denſelben 
zu genügen im Stande iſt. Die preußifche Regierung 
wird vorausſichtlich alles mögliche thun, um Oeſter⸗ 
reich entgegenzukommen, indeſſen wird ſie das doch 
nur ſo weit können, als damit der Art. 31 des 
Handelsvertrags mit Frankreich nicht verletzt oder 
gar aufgegeben wird. i 

Der hier eingetroffene dieſſeitige Geſandte in 
China, Legationsrath v. Rehfues, überbringt, wie 
die „Schleſ. Zig.“ meldet, die Natificatien des 
Freundſchafts⸗ und Handelsvertrages zwiſchen Preußen 
reſp. dem Zollverein und Japan. Das in Hollau⸗ 
diſcher, Japaneſiſcher und Engliſcher Sprache abge⸗ 


— 


faßte Protocoll hat einen koſtbaren, golddurchwirkten 
Einband, der in einem rothſeidenen Beutel ſteckt. 
Der Beutel liegt in einem Kaſten, der mit rothſeidenen 


Schnüren umwickelt ift! 


— In Bezug auf die immer wieder auftauchenden 
Gerüchte von einer baldigen Einberufung des Land⸗ 
tags bemerkt die halboffizielle „Prov. Corr.“, daß 
dazu kein rechter Grund ſei. Zu einer außerordentlichen 
Sitzung ſei kein Anlaß mehr vorhanden, nachdem 
der Krieg als beendigt angeſehen werden kann, ohne 
daß die ſofortige Aufnahme einer Anleihe nöthig 


geworden iſt. Die ordentliche Sitzung für das 
laufende Jahr habe ſtattgefunden und ihren regel⸗ 
mäßigen Verlauf gehabt. Die nächſte ordentliche 


Sitzung wird jetzt verfaſſungsmäßig in dem Zeitraum 
vom 1. November bis zum 15. Januar einzuberufen 


ſein. 


— Der Bau eines Nord- Oſtſee-Canals wird 
jetzt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, in Berlin, Wien 
und den Herzogthümern mit großem Eifer in nähere 
In Berlin wird die Sache in 
nächſter Zeit in ernſteſte Berathung kommen, nachdem 
jetzt die Vorarbeiten ſo weit gediehen ſind, daß an 
die Maßnahme gedacht werden kann, welche zu der 
Ausführung des Projectes erforderlich ſind. Die in 
dieſem Jahre Preußiſcherſeits vorgenommenen Ver- 
meſſungen und techniſchen Ermittelungen bilden hier 
die Baſis für die Erwägungen in der Canalfrage. 
Nachdem hier ein befinitiver Plan für die Herſtel⸗ 
lung des Canals feſtgeſtellt ſein wird, ſollen darüber 
Mittheilungen in Wien, Hamburg, in den Herzog⸗ 

U 


Erwägung gezogen. 


thümern ꝛc. gemacht werden. 


anzulegen, und Herr v. Roon habe darum dieſe 
Einrichtungen in dem franzöſiſchen Kriegshafen 
beſichtigt. 


— Wie man der „D. A. Z.“ ſchreibt, hat die 
oldenburgiſche Regierung durch ihren Miniſterreſidenten 
mittheilen laſſen, daß fie zu ihrem lebhaften Bedauern, 
da eine Reihe der zur Erhärtung ihrer ſchleswig— 
holſteiniſchen Erbfolgeanſprüche erforderlichen Documente 
noch nicht herbeigeſchafft werden konnte, dieſe Ange 
legenheit nicht mit der ſowohl von Oeſterreich als ihr 
ſelbſt gewünſchten Beſchleunigung zu betreiben im 
Auf die Frage, wann hiernach die Ein— 
reichung der betreffenden Rechtsausführung in Frank⸗ 
furt erwartet werden dürfe, hat der genannte Minifter- 
reſident die „Hoffnung“ ausgeſprochen, daß es in 


Stande ſei. 


„einigen Wochen“ werde geſchehen können. 
— Die „Zeidl. Korreſp.“ ſchreibt: 


auf das Aeußerſte befriedigt worden.“ — 
ſelben Korreſpondenz heißt es ſodann: 


reich auszuüben wünſche, ſo iſt das unrichtig. 


eſſen Preußens, Oeſterreichs und Frankreichs zufam- 


mengehen, ſo daß in dieſer Hinſicht die preußiſche 
Regierung eher die Vermittlerin als die Erzeugerin 


von Zwieſpalt heißen kann. Ueberdies iſt das Ein⸗ 
verſtändniß Oeſterreichs und Preußens feſter denn je. 


Der leitende Miniſter in Wien ſcheint keinen Schritt 


thun zu wollen, der wie eine Durchkreuzung des 
wohlüberlegten Ganges der preußiſchen Politik aus- 
gelegt werden könnte, ein Entſchluß, der ſich auch 
während des Verlaufes der handelspolitiſchen Ver- 
handlungen bewähren wird.“ 

Breslau, 14. Sept. Mit dem heute früh von 
Berlin hier eingetroffenen Perſonenzuge langten die 
irdiſchen Ueberreſte des in Genf im Duell gefallenen 
Schriftſtellers Laſſalle hier an. Sechs Kranken— 


wärter aus dem hieſigen jüdiſchen Hospital, welche 


ſchon vor Ankunft des Zuges auf dem Bahnhofe 
warteten, nahmen den bereits einbalſamirten Leichnam, 
ber» ſich in einem zinnernen Sarge befindet, in 
Empfang, worauf derſelbe auf einem Leichenwagen 
in aller Stile nach dem jüdiſchen Friedhofe über- 
geführt wurde. Ein größere Anzahl Polizei-Beamten 
war zur Aufrechthaltung der Ordnung erſchienen, 
doch ſchien uns dieſe Vorſichtsmaßregel überflüſſig, 
da nur eine ſehr geringe Zahl von Perſonen anwe— 
ſend war und Niemand auch nur eine Ahnung von 


Ein in Cherburg erſcheinendes franzöſiſches 
Blatt glaubt den Zweck der Reife zu kennen, welche 
der preußiſche Kriegs- und Marine-Miniſter von 
dem Lager von Chalons nach Cherbourg unternom⸗ 
men hat. Es ſoll nämlich die preußiſche Regierung 
beabſichtigen, zu Kiel ein Fluthbaſſin und Kalfater- 
docks nach dem Muſter der in Cherbourg befindlichen 


„In Betreff 
des Beſuches, den Se. Maj. der König in Schwal⸗ 
bach machte, hören wir, daß der König von dem 
Geſpräche, welches er mit der Kaiſerin Eugenie führte, 
In der⸗ 
„Wenn man 
aus dem herzlichen Einvernehmen, das zwiſchen Franf- 
reich und Preußen ſich entwickelt hat, den Schluß 
ziehen will, daß hiermit eine Erkältung der preußiſch— 
öſterreichiſchen Allianz zuſammenhänge, oder gar daß 
Preußen mit Hilfe Frankreichs einen Druck auf Defter- 
Es 
giebt viele und gewichtige Fragen, in denen die Inter— 


der Ankunft der Leiche hatte. 

langte ebenfalls mit dieſem Zuge 
wird die Mutter Laſſalle's hier erwartet. 
des Begräbniſſes 
der Letzteren ab. Bei der Leichenfeier 
biner Dr. Joel als Geiſtlicher fungiren. 


Beiträge 


Hauptgegenſtand der 


indem ſie über den Oereſundfonds deſſen verhältniß⸗ 
mäßige Theilung zwiſchen Dänemark und den Her⸗ 
zogthümern von den deutſchen Mächten 
Reihe beanſprucht, 
verweigert wird, 


gleich finanzieller Fachmann iſt, einige Angaben ent 
nimmt, die wir hier in gedrängter Kürze wieder- 
geben. 
gemeinſame Staats ſchuld verpfändete Oereſundfonds 
am 31. März 1863 die Summe von etwas über 
31 Millionen Reichsthalern. Nach allen Kundge- 
bungen des däniſchen Finanzminiſteriums ſollte der 
Fonds zur Rückzahlung der gemeinſamen Staatsſchuld 
dienen. Im Jahre 1857 gelang es wohl der 


däniſchen Vergewaltigung, gegen das Votum der 


Volksvertretung, aus den Herzogthümern ein Geſetz 
zu Stande zu bringen, nach welchem das Ablöſungs— 


Capital des Sundzolls einen ſeparaten, ſtets zu 
Die Abſicht, den 
Fonds hierdurch für immerwährende Zeiten in däniſche 
Das er⸗ 
Geſetz erklärt jedoch keineswegs, daß der 
Oereſundfonds ausſchließlich dem Königreich Däne⸗ 


erhaltenden Fonds bilden ſollte. 


Hände zu legen, 
wähnte 


iſt dabei unverkennbar. 


mark zugehöre, 
Die Beſtimmung, 
ſchmälert zu erhalten 


mithin kein gemeinſames Activum ſei. 


iſt in politiſchen Verhältniſſen, d h. in der Trennung 
der zum Mitgenuß an dem Fonds berechtigten 
Herzogthümer von Dänemark, einem Exeigniß, das 
1857 nicht als entſcheidender Factor auftreten konnte, 
weil es damals noch nicht vorhanden war. 


des Fonds wegen des Pfandrechts der Greditoren 


wünſchen, ſo könnte dieſem Wunſche in der Weiſe 
gewillfahrt werden, daß das Capital des Fonds auf 


die Dänemark verbleibende Staats ſchuld angerechnet, 


mithin um ſo viel weniger Staatsſchuld getheilt 


wird. 


— 14. Septbr. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 


die Kaiſerin find geſtern nach Iſchl abgereiſt. 
Paris, 13. Sept. 


hat, iſt hier ſehr gut aufgenommen worden. 
König hat dieſen Beſuch in einem Privat⸗Wagen 
gemacht, ganz gemäß dem ſtrengen Incognito, welches 
die Kaiſerin einhält. Sehr Viele wollen hinter dieſem 
Beſuche auch Politik wittern, und ſie werden in ihrer 
Meinung beſtätigt durch das Gerücht, daß der 
Admiral Jurien de la Graviere, der ſich bekanntlich 
in dem Gefolge der Kaiſerin befindet, geſtern Abend 
in beſonderer Miſſion hierher gekommen ſei, um, 
nachdem er mit dem Kaiſer Rückſprache gepflogen, 
noch heute nach Deutſchland zurückzukehren. 


Foix, 12. Sept. So eben 74 Uhr Morgens ift 
Latour hingerichtet worden. Er ftarb ohne Geſtändniſſe 
gemacht oder ſeine Schuld eingeſtanden zu haben, und 
man wird, wenn nicht andere Enthüllungen folgen, wohl 
nie mit Beſtimmtheit jagen können, ob er wirklich der 
Mörder des Hrn. de Bugad de Laſſalle und ſeiner drei 
Dienſtboten war. In Paris gab dieſe ganze Affaire zu 
einer längeren Unterſuchung Anlaß, obgleich Latour nicht, 
wie man irrthümlich berichtet, um ſeine Begnadigung 
eingekommen war. Die Prozeßacten trafen am 5. in 
Paris ein; ſie waren von zwei Berichten begleitet, die 
natürlich dem zum Tode Verurtheilten ſehr ungünſtig 
lauteten, da der eine von dem Präfidenten und der 
andere von dem Generalprokurator des Gerichtshofes 
von Foix herrührte. Dieſem Umſtande kann man es 
wohl zuſchreiben, daß der Bericht, welchen der Juſtiz: 
miniſter dem Kaiſer vorlegte auf die Ausführung des 
Todesurtheils antrug und dieſer durch feine Unterſchrift 
die Con Iufionen deſſelben guthieß. Der Befehl zur 
ſofortigen Hinrichtung ging hierauf ab und gelangte am 
Freitag bier an, jedoch zu ſpät, um ſchon am Sonnabend 
die Guillotine das letzte, vielleicht auch das erſte Wort 


in biefer düſteren Angelegenheit ſprechen zu laſſen. Die 
Hinrichtung — berichtet ein Korreſpondent der „K. J.“ 


Die Gräfin Hatzfeld 

an und heute Abend 
Die Stunde 
hängt lediglich von der Beſtimmung 
wird der Rab⸗ 


Wien, 11. Sept. Die „General⸗Corr.“ will 
unter dem Titel: „Studien über die finanzielle Aus- 
einanderſetzung zwiſchen dem Königreich Dänemark 
und den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein“ aus 
bisher nicht veröffentlichten und wie ſie ſagt, ſehr 
ſchwer zugänglichen Denkſchriften und Actenſtücken 
geben zur Beleuchtung der ſo überaus 
ſchwierigen und verwickelten Materie, welche den 
ſchwebenden Friedensverhandlung 
bildet, und damit die publiziftifche Beſprechung der 
Angelegenheit anregen, wobei ſie ſich ganz objectiv 
verhalten und mit ihrem Urtheile gänzlich zurücktreten 
will. Die „Gen.⸗Corr.“ beginnt mit der Hauptſache, 


in erſter 

von Dänemark aber ſtandhaft 
einer ins Detail gehenden Arbeit 
eines ſchleswig⸗holſteiniſchen Staatsmannes, der zu⸗ 


Danach betrug der gegenwärtig für die 


daß die Maſſe des Fonds unge⸗ 
ſei, widerſpricht keineswegs der 
Theilung dieſes Activums, weil die Theilung begründet 


Sollte 
aber Dänemark bei der Liquidation die Erhaltung 


Die Courtoiſie, die der 
König Wilhelm von Preußen der Kaiſerin bewieſen 
Der 


— fand auf der ungeheuren Esplanade * 
der öffentlichen Promenade befindet, vor ich, die 
die Thürme des Schloſſes von Foix ode al 
Latours Leven eine fo bedeutungsvolle n Auſſchlugng 
baben. Nach Mitternacht wurde mit den 
der Guillotine begonnen, die man von 
kemmen laſſen. Dieſe Vorbereitungen u pieſen N. 5 
düſtern Eindruck, beſonders auf die, welche man m 
der ſich nach und nach mit jenen ignobeln, fünte, nen 
ſagen, des Galgens würdigen Geſichtern ensure 
wenige Minuten vorher mit einer frohen le N 
und Sonntagsgeputzten Menge bedeckt hi 
Das Gerücht von der bevorſtehenden Hint 2 
fi übrigens ſchnell in Foix und der Umgegeunker 
tet, und eine ungeheure Menſchenmenge, dag ap Arie 
vermummte Damen aus den naheliegenden achbatle 
batte ſich aus dem Arriege. und den keneng war 
Departements eingefunden. Um 5 Uhr ao Henke 
der Plaß, ſowie die Straßen, durch welche t A 
karren feinen Weg nehmen ſollte, gedrängt weimll e 
Menge ſelbſt machte einen eigenthümlichen, un zu 
Eindruck. Es war die Neugierde allein, die fe A 
blutigen Schauspiel gelockt zu haben ſchien; es eatoure 
wenn ſie ſich überzeugen wollte, daß der Kopf IL) 
der ihnen in feinen Ketten noch Furcht einjagte, ach dem 
fallen werde. Es kam einem vor, als wenn ſie Mi del 
Blut deſſelben lechzte, und nie, ſelbſt nicht in naht 
ſchlimmſten Stunden vergangener Tage, mag en babe, 
eine ſo blutgierig dreinſchauende Volksmaſſe geſoheder wie 
zu der, dieſes nebenbei gefagt, Frauen und Kinde mb 
gewöhnlich das Haupteontingent geliefert hatten. nft det 
nach 7 Uhr kündigte ein dumpfes „Ah“ die Ankum uf 
zum Tode Verurtheilten und ſeiner Begleiter an. Schall 
ſaß auf ſeinem Karren, neben ihm hatte der start 
richter und feine Knechte Platz genommen unde Kein 
Abtheilung Gensd'armen bildete die Escorte. 16 von 
Prieſter begleitete ihn. Latour ſelbſt hatte nich ende 
feiner Ruhe verloren; er ſah das ihn drohend anbl! 
Volk ruhig an und ließ ſein Auge kalt über 
dahingleiten; feine Haltung hatte etwas unbeſ 
Stelzes oder, wenn man will, Uebermüthiges. ga 
Gefängniſſe ſelbſt, als man ihm ankündigte, dase 
letzte Stunde berangenaht ſei, erfaßte ihn einen n um 
blick lang die alte Wuth. Er hatte ſich zwar geſtel abel 
5 Uhr ohne Widerſtand die Hände feſſeln laſſen und 
Ipäter erging er ſich in den wildeſten Drohungen „fe 
Schimpfreden gegen die Richter, Prieſter, ug 90 
anderen Perſonen, die er während ſeines Prozeſſ Fol 
ſehen hatte. Die Tröſtungen des Geiſtlichen 5 Be⸗ 
wies er aufs barſchſte zurück und verkat ſich deſſen en 
gleitung bei ſeinem letzten Gange. Als Latour Baht 
Gefängniz herausfuhr, ſtimmte er das von ihm DET um 
Guillotinenlied an und fang es von dort bis n 
Schaffot (ungefähr 400 Schritte) ohne Aufhören. 
Fuße des Schaffots angekommen, blickte er kalt 
ohne die geringſte Bewegung zu verrathen ace 
Henkerbeil. Dann ſchritt er raſchen Schrittes die Sigel 
hinauf. Auf der Plattform angekommen, warf er gude 
letzten Blick auf das Meſſer, das feinem Leben ein Gi, 
machen ſollte, und fang dann wieder und mit fe 
kräftiger Stimme: 

Allons, pauvre vietime, 

Ton jour de mort est arrivé, 

Contre toi de la tyrannie 

Le conteau sanglant est levé. nie? 
Die Henkersknechte ergriffen ihn und warfen ihn 
das Miffer. 

Allons, pauvre victime, 

Ton jour de mort — zul 
fo hörte man noch fingen, und dann den dumpfen ee 
des Beiles. um 73 Uhr war Alles zu Ende, artet 
Menge, entrüftet über den reueloſen Tod des Gefürch e 
aber auch beruhigt, daß man ihn hinweggeräumt, iuleld 
ſich, ohne daß man auch nur ein Wort des Rege 
vernahm. Von 5 Uhr an batte ſich ein ſtarker deut 
über Foix ergoſſen, aber Niemand ließ ſich vez zu 
beſtimmen, ſich des Anblicks des blutigen Schauſpie 
berauben. BR. |; 

Konſtantinopel, 10. Sept. Der ägyp nn 
Minifter des Auswärtigen hat an alle fremden fen? 
fuln ein Cirkular folgenden Inhalts ergehen la alle 
„Die letzte Ueberſchwemmung des Nils bar get 
Ausfiht auf die diesjährige Maisernte vern! pes 
Das Volk iſt alſo auf die Öetreibevorräl ige 
letzten Jahres angewieſen, und weil die dies ja die 
Ernte keineswegs zu befriedigen verſpricht, hoten 
Ausfuhr von Getreide bis auf Weiteres verbo, 
und dagegen die Einfuhr von Getreide bis zum 


Oktober dieſes Jahres geſtattet.“ . 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 17. September. dr 


— Nachdem das am vorigen Sonntag im Seien i, 
Wilhelm⸗Schützengarten veranſtaltete Konzert 9 
ter'ſchen Kapelle, verbunden mit Schlachtmuſik, eh 
nation des Gartens ac, ſich einer fo beifälligen zz 
von Seiten des zahlreich verſammelten Pabulkunorgen 
erfreuen batte, beabſichtigt Herr Seitz daſſelbe 
zu wiederholen. di tamtb“ 

— In der letzten Magiftratefipung iſt der Pre 1 zum 
Candidat und Rector Täſchoppe aus Schwieb 
Pfarrer in Wofſitz gewählt worden. Kreis · 

Carthaus. Vor den Schranken des bieſita neh? 
gerichis ſtanden am 8. d. M. 2 Perſonen des Marcellus 
ften Adels, nämlich die Grafen Johann und unter De 
v. Borzestowski in Borzestowo, und unge 1 Kön 
unglaublichen Anklage: im März d. J. aus de eſtoblen 5 
Mirchauer Forſt einen fihtenen Holzblock 8 Holz 
zu baben. Zwei Grafen fteblen einen ordinen Herren 
block! Unerdört, und doch wahr! Die beide die ſeht 
Grafen waren gewöhnliche kaſſuviſche Bauern, 8 


fi 
Kuh de dornehmften polniſchen Adelstitel führen und 
ade als Knechte hinter dem Pfluge geben; und 
täten le gehören in der Kaſſubel eben nicht zu den 

ane e erklärt ſich das Unglaubliche. 
eber dudenz, 14. Sept. Die „Pos. Zig.“ ſchreibt: 
lee Poſen-Tborner Eiſenbahn bringen offizielle 
x Eifer Ben die wichtige Nachricht, daß die oberſchleſi. 
corner ubabngeſellſchaft von dem beabfichtigten Bau der 
f und und Bromberger Bahn gänzlich zurückgetreten 
dies dem Miniſterium gegenüber erklärt hat. 


8 
uſhtomberg. [Mädchen verein.] Der „Geſellige“ 
Mpeg, Es hat ſich bier neuerdings unter dem Namen 
lat, * ein Verein gebildet, der den Zweck ver⸗ 
deläundenchſene Mädchen während ihrer ſonntäglichen 
d zu 1 in ſittlich fördernder Weiſe zu unterhalten 
der ed eſchäftigen. Der Verein iſt ein Männerverein, 
folgen? unter Beiftand von Damen feine Aufgabe 
denden will. Sonntägli von 6 bis 8 Uhr Abends 
Delay, e erſammlungen jtattfinden, die mit Vorleſung, 
alt geiſtlicher und geeigneter weltlicher Lieder aus- 
ſäbrochenerden. Häusliche Angelegenheiten dürfen nicht 
Naben en werden ꝛc. Der Verein wird jedenfalls nichts 
lg aber auch nichts beſſern. Die Otjekte feiner 
gen! find, wie der Leſer ſieht, nicht erwachſene 
gen der ſoge nannten beſſern Stände, ſondern 
aße en aus den untern Volksſchichten, der dienenden 
Audi über deren geiftigen und ſittlichen Standpunkt 
Yen e vielfache und gerechte Klagen überall gehört 
egen N „Über dieſe Mädchen find, wenn die Race ſich 
hn rüber wirklich verſchlechtert hat, was noch zu er- 

töne st, durch das Haus verſchlechtert worden, und 
Wenn ne 


n auch nur durch das Haus gebeſſert werden. 


Wagen ein Mädchen Jahre lang das nichtige Treiben vor 
k got, mit dem fo häufig die Frau und die Töchter 
N ihre Zeit ausfüllen, wenn ſie ſieht, wie die 
müde usſtaffirung der Damen — mit rühmlichen Aus- 
A) Er natürlich — deren Tagewerk vollſtändig abſorbirt, 
Nakdes Dichten und Trachten der weiblichen Familien- 
üben vorzugsweiſe darauf gerichtet iſt, nach Außen zu 
Jorgian während Behaglichkeit des Familienlebens, 
webs keit für das leibliche und geiſtige Wohl der 
N ein den in zweiter Reide ſtehen, oder gar nicht an 
dad de kommen, ſo gehört wirklich ſchon ein ſeltener 
tunen Einfiht dazu, um ein Mädchen vor der 
Nenn ung zu bewahren, die gleichen Spuren zu geben. 
85 le männlichen Mitglieder der Familie, anſtatt 
NER aus zu einer Stätte der Zucht und Sitte zu 
dale „gerade den dienenden Mädchen die gefährlichſten 
uf ereiten, fo gehört ſchon eine ſeltene Charakter- 
it dazu, wenn dieſelben ohne Fall ihren Dienſt 

er . Ja wir müſſen es gerade herausſprechen, 
Kay, ae mbefleren“ Stände, und ihr habt die unteren. 
lee Tbeitfamteit, Einfachbeit, Verſtändniß für häus⸗ 
uten b ück oben an, und dieſer Bau wird Früchte auch 
tie, tingen. Jede Mode-Narrheit, die in den höheren 
un Gi ihren Urſprung nimmt, dringt unfehlbar bis 
Waden, map. Das iſt auch der Weg, den die Sitten 
y Ge, ie guten wie die ſchlechten; denn das Beiſpiel 
te deten hat eine unwiderſtehliche Gewalt für die 
en ildeten. Jene ſonntägliche Aben dunterhaltungen 
den ’ wie gejagt, nichts, aber fie werden auch wenig 
* Häusliche Angelegenheiten ſollen von den Bes 
ih dungen ausgeſchloſſen ſein; aber gerade das Haus 
00 der Grund und Boden, auf dem die Ideale des 
Wies. gedeihen. Wer dem Weibe das Verſtändniß 
öffnet, wie es bei den häuslichen Verrichtungen 
WeinpPöbere Aufgabe erfüllen kann, als dieſelbe ge⸗ 


aht 


chat ſo genommen wird, der allein nützt demſelben 


n a N 

yet uf feinem Rittergute Ruſtamin in Hinterpom⸗ 
de in N Am vorigen Sonnabend ein Mann geftorben, 
luctener inneren Entwicklungsgeſchichte Preußens eine 
tader it dertde Rolle geſpielt hat und um fo merkwür⸗ 
haber her als ſein Lebensgang ihn von Hauſe aus zu 
eben j vorragenden Stellung keinesweges beſtimmt zu 
ten chien. Vor ungefähr 40 Jahren meldete ſich bei 
N. ſogen terpommerſchen Mühlenbeſitzer ein zugewander⸗ 
wälbr nannter „Beſcheider“ um Beſchäftigung. Der 
8 Abenlte einen Gehilfen nöthig und nahm den frem- 
erster auf. Bald darauf ſtarb der Müller und 
At lud eine Wittwe, viel Kinder und viel Schulden. 
au Ber Gehilfe nahm ſich des Geſchäfts mit Feuer 
uchter B an, brachte es in Schwung, heirathete eine 
ini,’ fand bald die übrigen Erben ab und wurde 
Meru r Beſitzer der Mühle. Seiner umſichtigen Hand. 
A blen gelang es bald, ſeinen Beſitz zu erweitern, das 
twee ſchäft induſtriell zu betreiben und ſo viel Acker 
Sry, en, daß er ſchon vor 30 Jahren zu den wohl⸗ 
Cale m Grundbeſitzern feines Kreiſes gezählt wurde. 
anon * iſt der jetzt geſtorbene Hr. v. Denzin. 
er dez > Müblenbeſitzer wegen feines praktiſchen Ver⸗ 
ei dem Kreisangelegenheiten zu Rathe gezogen, wurde 
tr Si Parteikämpfen, die dem Jahre 1848 folgten, 
N Code der konſervativen Partei im Regierungsbe⸗ 
in au in. Von dieſer in die Kammer gewählt, ſaß 
Neem der erſten Kammer, ſo lange ſie noch nicht 
dende er errenhauſe erhoben war. Am bemerkbarſten 
. Aura in dieſer Stellung durch ſeine konſervati⸗ 
N. un 0 für Wiederherſteluug der älteren Provin⸗ 
weich, reisſtändiſchen Verfaſſung, — Beſtrebungen, 
plz, fo der gegenwärtige Handeleminiſter, Graf 

Gele Antzabm zur Seite ſtand. 
kia cia te dae baben eine hiſtoriſche Bedeutung in der 
Alben spiral preußifchen Reattion. Verschiedene An. 
daes prcben dafür, daß der weitere Entwicklungspro⸗ 
A eniſpraßiſchen Verfaſſungslebens feinen Wünſchen 
Ihe mag den bat; Hr. Denzin war feiner ganzen 
N Vedürfeime gediegene, praktiſche Natur, der wirk. 
in benedung an, wo er fie erkannt hatte, durch die 
Caan Adele nüge zu thun wünſchte. Seine Erhebung 
in dleitand ſchlen ihm keinesweges genügenden 
en für andere verhehlte Ziele. Er iſt 63 


Die Denzin-Fpenplip- 


Jahre alt geworden. Ueber feine politiſche Richtung 
und Parteiſtellung mag man denken, wie man will, man 
wird nicht umhin können, die Tüchtigkeit eines ſo aus 
ſich ſelbſt heraus und durch eigene Kraft geſtalteten 
Mannes anzuerkennen. (Tribüne.) 


Gerichts zeitung. 


Wien, 13. Septbr. Ein wunderbarer Prozeß iſt 
heute an dem hieſigen Landesgerichte verhandelt worden. 
Ein vierzebnjähriger Knabe, wegen Hochverrathes 
belangt, iſt aus einem Erziehungsinſtitute in den Kerker 
überſiedelt. Kober heißt der Burſche, der wahrhaftig in 
ſeinem eigenen wie im allgemeinen Intereſſe lieber mit 
einer tüchtigen Tracht Prügel, als mit einer Criminal⸗ 
Prozedur bedacht ſein ſollte. Er iſt der Sohn eines 
Prager Buchhändler, der es in feinem Vaterlande ſtark 
mit der nationalen Oppoſition hält, auch nur czechlſche 
Sachen verlegt, es aber doch für gut befunden hat, feinen 
Sohn einem Wiener Erziehungsinſtitute anzuvertrauen. 
Dort ward der Junge verhaftet auf die Anzeige zweier 
Kameraden, die auch heut als Zeugen gegen ihn fungir⸗ 
ten, daß er verſucht habe, fie zu einem Komploite gegen 
das Leben des Kaiſers zu werben. Wirklich befand ſich 
in ſeiner Lade ein Taſchentuch, worin er den Vorſatz 
eingetragen, Sr. Maj. zu „erſchlagen“ (sic!) und darauf 
bin iſt denn die Unterſuchung eingeleitet. Die unglück⸗ 
liche Mutter petitionirte hier bei dem Kaiſer um Nieder⸗ 
ſchlagung des Prozeſſes: denn nach der Verſicherung 
eminenter Juriſten hat der Monarch in dem Verfaſſungs⸗ 
ſtaate Oeſterreich immer noch die volle Befugniß der 
Kabinets⸗Juſtiz, jeden Prozeß in jedem beliebigen Augen⸗ 
blicke zu inhibiren — ausgenommen in Bezug auf die 
civilrechtlichen Folgen, die etwa mit der Schöpfung eines 
Urtels für Dritte verbunden ſein mögen. Franz Joſeph 
„ſignirte“, wie es bier heißt, das betreffende Geſuch und 
dadurch wurde der Juſtizminiſter genöthigt, ein Gutachten 
darüber abzugeben. Daſſelbe lautete indeß abſchläglich, 
da der Junge, wenngleich minderjährig, doch gereift genug 
ſei, um für Handlungen von ſolcher Tragweite verant- 
wortlich gemacht zu werden. Die heutige Verhandlung 
hatte den Ausgang, daß der 14jährige Schulknabe zu 
fünf jährigem ſchweren Kerker verurtheilt wurde. 


Frankfurt g. M. Dem hieſigen Stadtgericht liegt 
gegenwärtig ein beſonders eigenthümlicher Fall, der für 
das ganze gebildete Deutſche Publikum von Intereſſe iſt, 
zur Entſcheidung vor. Wie bekannt, beabſichtigt das 
freie Deutſche Hochſtift in dem von ihm erkauften Göthe— 
haus theils die in neueſter Zeit von dem letzten Beſitzer 
angebrachten baulichen Veränderungen wiederum zu ber 
ſeitigen, theils im erſten Stock durch Entfernung einiger 
Zwiſchenwände eine zu Vorleſungen geeignete größere 
Räumlichkeit herzuſtellen. Nachdem nun am vorigen 
Montag mit dieſen Arbeiten der Anfang gemacht worden 
war, hat vorgeſtern der frühere Beſitzer in feiner Eigen» 
ſchaft als Hypothekar- oder Inſatzgläubiger aus dem 
Grunde, „weil dadurch das Haus entwerthet werde“, 
ſogenannten Bauarreſt verfügen, d. h. durch die betreffende 
Behörde die einſtweilige Einſtellung der Bauarbeiten 
anordnen laſſen. Es handelt ſich alſo um die Entſchei⸗ 
dung der Frage, wird durch das Verfahren der jetzigen 
Eigenthümer des Hauſes letzteres in der That entwer⸗ 
thet oder nicht? Daß ſich dabei die Begriffe des Werths 
welchen ein Gebäude für kaufmänniſche, gewerbliche oder 
wohnliche Zwecke hat, und des ſo zu ſagen ideellen Werths 
feindlich begegnen, bedarf keiner Erörterung. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 15. September. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präfidenten 
Büchtemann wird mit der Beweisaufnahme gegen 
den Angeklagten Probſt Rymarkiewiez fortgefahten. 

Es werden zunächſt zwel von der Vertheidigung 
vorgeſchlagene Entlaſtungszeugen, der Zimmergeſelle 
Roezock und die Einliegerin Mankowska, vernom⸗ 
men. Beide Zeugen erklären, daß ie den Propſt am 
15. April, dem Tage der Slaboszewoer Expedition, zu 
den verſchiedenſten Jahreszeiten in ſeinem Hauſe geſehen 
hätten. Die Zeugen werden confrontirt mit den geſtern 
vernommenen Zeugen Radomski und Rauhul; die 
letzteren verbleiben jedoch mit Beſtimmtheit bei ihrer 
Behauptung, daß ſie den Propſt an dem Tage der 
Expedition zu Wagen, an der Spitze einer Reihe von 
Wagen, hätten nach Slaboszewo zu fahren ſehen. Der 
Widerſpruch läßt ſich nicht aufklären. Nach der verleſe⸗ 
nen Ausſage eines gewiſſen Abraham Müller ſoll der 
Zeuge Radomeki verſchiedene Drohungen gegen den Propſt 


Rymarkiewicz und Andre ausgeſtoßen haben. Radomski 


ſtellt dies eidlich in Abrede. 

Nach geſchloſſener Beweisaufnahme ſtellt Rechtsanwalt 
Elven den Antrag auf Freilaſſung des Angeklagten Rymar» 
kiewicez. Der Ober⸗ Staatsanwalt widerſpricht dieſem 
Antrage. . 

Rechtsanwalt v. Lie ſecki wiederholt ſeinen Antrag 
auf Freilaſſung des Angeklagten Dr. Nitlewski. Der 
Ober⸗Staatsanwalt Adelung ſtellt den Beſchluß hierüber 
dem Gerichtshofe anheim. Nachdem noch der Kaufmann 
Zapalowsti aus Poſen über einen Pulver- Ankauf 
vernommen worden, beantragt der Rechtsanwalt Lent 
auch die Freilaſſung dieſes Angeklagten. . 

Der Angeklagte Dr. Niklewski wird entlaſſen; der 
Antrag auf Entlaſſung der Angeklagten Rymarkiewicz 
und v. Zorawski wird abgelehnt. 

Es folgt die Special⸗Anklage gegen den Ritterguts⸗ 
beſitzer Stanislaus Szaniedi. Derſelbe ift 33 Jahre 
alt, katholiſch, dat die Rechte und Staatswiſſenſchaft 
ſtudirt, war Landwehr. Offizier und iſt als ſolcher aus⸗ 
geſchieden, als er ſich zum Vertbeidiger feines früheren 
Cameraden Klepaczewski aufwarf, der wegen Veranſtal⸗ 
tung eines die Revolution von 1830 feiernden Feſtes 
aus dem Offizierſtande entfernt wurde. In dem Sprachen⸗ 
ſtreit ſtand der Angeklagte auf Seiten der Opponenten 
und die religlös.politiſchen Lieder fanden bei ihm befon- 


dere Verbreitung. Er wird in der Ozialynski'ſchen Brief. 
taſche als Kreis⸗Commiſſar des Kreiſes Pleſchen aufge⸗ 
führt und ſoll, nach der Anklage, als folder ſehr thätig 
geweſen ſein. Der A giebt zu, ſich an dem 
Sprachenſtreite betheiligt zu haben, behauptet aber hierbei 
in ſeinem Recht geweſen zu ſein. Eine Stellung als 
Kreis-Commiſſar und eine Verbindung mit irgend einem 
Geheimbunde beftreitet er. Der Beweis der Anklage 
gründet ſich auf das Zeugniß von Schriftverſtändigen. 

Der Rechtsanwalt Lewald beantragt die Entlaſſung 
des Angeklagten aus der Haft. 

Bevor der Gerichtshof über dieſen Antrag ent- 
ſcheidet, geht derſelbe zur Special-Anklage gegen den 
Bruder des Angeklagten, Rittergutsbeſitzer Ludwig v. Sza⸗ 
niecki über, welcher als Bezirks⸗Commiſſar thätig geweſen 
fein ſoll, was derſelbe beſtreitet. Eine fernere Behaup- 
tung der Anklage, wonach in dem Hauſe des Angeklagten 
Spuren eines Lazarethes vorgefunden worden ſeien, weiſt 
er zurück, ſpricht ſich aber dahin aus, daß, wenn es die 
Noth ſeiner polniſchen Brüder nöthig gemacht hätte, er 
ſein ganzes Schloß mit ſeinen 168 Zimmerräumen zu 
einem Lazareth hergegeben hätte. Er wundert ſich darüber, 
daß man in einem civiliſirten Staate auf ſolchen Dingen 
eine Anklage ſtütze. 

Es werden hierauf einige Zeugen vernommen, deren 
Ausſagen im Allgemeinen nichts Belaſtendes ergeben. 

Der Rechtsanwalt Lewald beantragt, auch dieſen 
Angeklagten aus der Haft zu entlaſſen. 

Der Gerichtshof lehnt belde Anträge ab. 

5 der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 
9 r. 


[Eingeſandt.] 

„Unrubige Zeiten“ giebt es in Danzig nicht mehr, 
und kann Herr Selonke deßhalb nicht über ſchlechten 
Beſuch klagen. Seine Arrangements laſſen aber auch 
gewiß nichts zu wünſchen übrig, und ſorgt er ſtets für 
Abwechslung. Vorgeſtern brannte Herr Feuerwerker 
Behrend ein ſehr ſchönes Land und Waſſer⸗Feuerwerk 
ab, wovon einige, hauptſächlich die Schlußpiege großen 
Beifall erndteten. Geſtern tanzte Fräul. Emilie die 
Cachucha, die Fanny Elßler nach der Melodie eines bes 
kannten ſpaniſchen Volksliedes zuerſt in dem Ballet 
„Le diable boiteux“ in Deutſchland mit vieler Grazie, 
und müſſen wir aufrichtig bedauern, daß uns die Geſell⸗ 
ſchaft Alphonſo in einigen Tagen verlaſſen will. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Domalnenrath Tonnen. Sohn a. Mogilno. General 
Inſpektor Juncker a. Berlin. Die Kaufl. Bromfeldt a. 
Ruhrort a. R. u. Maußner a, Solingen. 

Malter's Hotel: N 

Rittergutsbeſ. v. Koß n. Fam. a. Lantow. Frau 
Rittergutsbeſ. v. Donimirska n. Sohn a. Buchwalde. 
Gutsbeſ. Proth n. Geſchwiſter a. Meſel. Kaufmann 


Urbani a. Königsberg. Commis Kannenberg a. Danzig. 


Conditor Hirſchberg a. Marienwerder. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Oekonom Rühl a. Frößnitz. Die Kaufl. de Liebe 
u. Sa' Laumer a. Paris. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Grollmann a. Königsberg in Pr., 
Wieſe a. Berlin u. Girkens a. Trier. Fabrikant Schicht 
aus Elbing. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Sehler a. Elbing, Wohlgemuth aus 
Pr. Stargardt, Maultriſch a. Dresden, Engler aus 
Göppingen, Behrend a. Oſterode, Krotel a. Berlin, 
Belger a. Stettin u. Ott a. Hannover. Die Ritter 
gutsbeſ. Voigt⸗Cälle a Cälle, Baron v. Berg a. Berlin 
u. Wolter a. Angermünde. Profeſſor Singemann aus 
Königsberg. Gutsbeſ. Baron v. Löſaw a. Mecklenburg. 
Rentier Augſtin a. Poſen. 

Deutſches Haus: 

Glasfabrikant Fuolis a. Schönwalde. Seifenfabrik. 
Petzenburg a. Dirſchau. Gutsbeſ. Helfert a. Kammerau. 
Hauptm. a. D. Hannemann a. Putzig. 

— — 
Schiffs- Bapport aus MWeufahrwafer. 
Angekommen am 16. September: 

Ottenſtein, Wilhelmine, v. Stettin, mit Gütern. 
Andreaſen, Julius, v. Kiel, m., Ballaſt. Jones, Salem, 


v. Hamburg, m. Ballaſt (zuletzt vom Strande bei Bohnſack). 


Geſegelt: 5 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 

Wiedergeſegelt: Mackenzie, Admiral. 
Angekommen am 17. September: 

Streck, Dampfſ. Colberg, v. Stettin, mit Gütern. 

Geſegelt: 10 Schiffe m. Getreide, 5 Schiffe m. Holz 

u. 1 Schiff mit Saat. 

Wiedergeſegelt: Bohn, Maria; u. Schuldt, Juno. 

Nichts im Ankommen. Wind: SSO. 


— 
Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt und Weſtpreußen im Monat Auguſt 1864 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 
Scheffeln W 
eizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 

61 36 3111 26,1 1717 
und zwar in 


önigsberg 64 3711 327 29 2357 
Hengel 6072 3872 281 27 20 


Tilſit 3 627°, 105 
Inſterburg 60 17 
Braunsberg 590% 36% 33 2771 15% 
Raſtenburg 60 35 80 


6 
Neidenburg 60 27 2717 29 1571 
Danzig 64, 40 3517 2511 14 
Elbing 61% 37 33 24 17 12 
Conitz 35 36 211 177 


Graudenz 6475 35,8 29, 24 142 
Kum 38% 345 „ 
Thorn 62 37 167 37 br 271 167% 


Borſen-Verkaufe ju Danzig am 17. Septbr. 

Weizen, 130 Laſt, 133pfd. fl. 410; 130 31pfd. fl. 3855 
127. 28pfd. fl. 375; 125.26, 126.27 pfd. fl. 365; 
123. 24pfd. fl. 350, Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, alt. 118. 19pfd. fl. 200; 120pfd. fl. 210; 
friſch. 128pfd. fl. 234 pr. 81 pfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 15. bis incl. 17. September. 

202 Laſt Weizen, 171 Laſt Roggen, 263 Laſt Erbſen, 
2619 eichene Balken, 9723 fichtene Balken und Rundholz, 
129 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſtand 2 Fuß 6 Zoll. 
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Bekanntmachung. 


De wenge Gewerbetreibenden der Stadt Danzig 

und der dazu gehörigen Vorſtädte, welche zu 
den Gewerbeſteuer-Abtheilungen C., D. und . zählen, 
die nach Vorſchrift der Geſetze vom 30. Mai 1820 
und 19. Juli 1861 Steuergeſellſchaften bilden und 
denen die Vertheilung der Gewerbeſteuer unter ſich 
durch ſelbſt gewählte Abgeordnete obliegt, machen wir 
hierdurch bekannt, daß wir zur Wahl der Abgeordneten 
pro 1865 und zwar: 

1. aus der Steuergeſellſchaft Litt r. C.: 
Gaſt⸗, Speiſe⸗ u. Schankwirthe, 
Conditoren, Vermiether möblirt. 
Zimmer ze, einen Termin auf den 


21. September c., Vormitt. 10 Uhr, 
2. aus der Steuergeſellſchaft Littr. D.: 
Bäcker einen Termin auf den 


22. September c., Vormitt. 10 Uhr, 


3. aus der Steuergeſellſchaft Littr. E.: 
Fleiſcher einen Termin auf den 


22. September c., Vormitt. 11 Uhr, 
im rothen Saale des hieſigen Rathhauſes vor dem 
Büreau-Vorſteher Herrn Lohauß angeſetzt haben. 

Wir fordern ſämmtliche Gewerbetreibende der 
genannten Steuer ⸗Klaſſe hierdurch unter der Ver⸗ 
warnung auf, in den angeſetzten Terminen pünktlich 
zu erſcheinen, daß gegen die Ausbleibenden angenommen 
werden wird, ſie treten den Beſchlüſſen der Erſchienenen 
bei und genehmigen die von dieſen getroffene Wahl. 
Gleichzeitig eröffnen wir den Betheiligten, daß 
die Erſcheinenden reſp. die Stimmenden ohne Rückſicht 
auf ihre Zahl zum Wahlgeſchäft werden zugelaſſen 
werden, daß aber, wenn Niemand erſcheint oder 
Niemand ſeine Stimme abgiebt, die Wahl durch den 
Magiſtrat erfolgen wird. 

Danzig, den 13. September 1864. 

Der Magiſtrat. 


Verantwortliche 


Stadt-Theater zu Danzig. 


Den geehrten Publikum mache ich die ergebenfte Anzeige, daß die diesjährige Theater’ 
am Dienſtag, den 20. September 2 . labeis bereitz feit 

Durch ein neuengagirtes, tüchtiges Schauſpiel⸗ und Opern» Perfonal, welches Letztere i hoffe 
Anfang d. M. in Elbing thätig iſt, und den ungetheilten Beifall des dortigen Publikums gen! geneigt“ 
ich allen billigen Anſprüchen der geehrten Theaterfreunde gerecht werden zu können, und bitte ur (he ic 
Unterſtützung meines Unternehmens durch eine recht zahlreiche Betheiligung an dem Abonnement, = 
unter den vorjährigen Bedingungen heute eröffne. — Die Namen der engagirten Mitglieder find: 


N 5 i 2 ler · 
. thegraven. Intriguant und Characterrollen: Herr Heß 


Sai ſon 


Muſik Director: Herr Skraup. ; Komiker: Herr Freitag · 
Dramatiſche Sängerin: Fräul. Schneider. (our © e 
Coloratur⸗Sängerin: Fräul. Frey. Herr Grauert 2 
Jugendliche Sängerin und Soubrette in der Oper:] Väterrollen: > 


Fräul. Selma Rottmayer: Herr Noſenow. 


Altiſtin: Fräul. Peters. Herr Krieg. 
Opernmutter: Frau Reithmeyer. 8 Fel. 9 
r Herr Keim. Liebhaberinnen: Fräul. Saats. 


Herr Jungmann. 
Tenorbuffo: Herr Hampl. 
| Emil Fifcher - Achten. 
Baſſiſten:] Herr von Reden. 
Herr Schlögell. 
Baritoniſt: Herr Formes. 
Erſte Helden und Liebhaber: Herr v. Othegraven. 


g Frau Fiſcher. chulz n 
Jugendliche 2. Liebhaberinnen: Bein, Sepemat 
Vaudeville - Soubrette: Fräul. Fehringer 
Anſtandsdame: Frau Woiſch. 

Komiſche Alte: Frau Reithmeyer. 

Frau Ihn. 


Herr Becker. Zweite Mütter: | 91 
N ; j Sera; Frau Mofenow., 
aeg U — — 2 | 12 Damen und 12 Herren im Chor. ren 


Das Abonnement zerfällt in 6 Serien von je 20 Vorſtellungen. Die Unterſchrift der Bey 
Abonnenten iſt alſo für ſämmtliche Serien des Abonnements bindend. Den Abonnenten der ve hen 
Saiſon werden die früher benutzten Plätze bis 2 20. d. M. reſervirt, und iſt das Theater? 
Breitgaſſe Nr. 120, ſchon am 17. und 19. d. M. geöffnet. 

Abonnements ⸗Preiſe: 


Ein Platz im erſten Rang für 20 Vorſtellunge n 10 % — Ir 
Ein Platz im Sperrſitz sind er Er tmai e Eier 9 0 0 
Ein Platz im zweiten Rang „ „ AF 5 8 


„ int 
Beſtellungen auf den Theater⸗Zettel find entweder in dem Comtoir des Buchdruckerei-Beſitzers re den 
Portechaiſengaſſe 5., der den Vertrieb der Zettel wiederum für eigene Rechnung übernommen hat, oder 
Zettelträgern, die eine Abonnements-Liſte zur Unterzeichnung vorlegen werden, gefälligit zu machen. 

Danzig, den 17. September 1864. 


E Fischer-Achtelg 
Friedrich ⸗ Wilhelm-Schügen- Garten 


Sonntag, den 18. September 1864. 


OSS omen 
Schlachtmusik 


und 


brillanter Garten: S Humination, } 

ausgeführt von der Kapelle des Königl. 4. Oſtpr. Grenadie 

Regiments Nr. 5., unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſtel 

Herrn Winter, und unter Mitwirkung des Kunſtfeuerwerkers 
Herrn Behrend. 

Der Garten wird feſtlich dekorirt, bei eintretenden 


Dunkelheit brillant erleuchtet. 
Familien ⸗Billets 6 Stück für 15 % find in der Conditorei des Herrn Grentzenberg⸗ 
Langenmarkt, und in der Cigarren Handlung des Herrn Meyer, Langgaſſe, zu haben. 


An der Kaffe à Perſon 3 Gr 
Anfang des Concerts 5 Uhr Nachmittags. A. Seitz 


Warnungs Anzeige. ; 
Um ſich beim Ankaufe des echten R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liquen r 
gegen Betrug durch Nachahmung zu ſchützen, achte man genau auf folgende die 
echten Flaſchen kennzeichnende Eigenſchaften: 8 
1) Die 75 8 find auf der Nüdfeite mit der eingebrannten Firm 


. Daubitz. Berlin. . 19 Charlotten⸗Str. 19 verſehen und mit den 
Fabrikpetſchaft (R. F. Daubitz) verfiegelt. g 


2) Das Etiquett trägt in oberſter Reihe die Bezeichnung R. F. Daubitz'ſchen 
˖ Kräuter⸗Liqueur und unten das Namen⸗Facſimile. 

Der echte R. F. Daubitz'ſche Kräuter Liqueur iſt nur zu beziehen * 
dem Erfinder, dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Charlotte 
Straße 19 direct, oder in den unten aufgeführten Niederlagen, ſämmtlich autoriſirt 5 
gedruckte Aus hängeſchilder, welche das Namen⸗Faeſimile im Abdruck zeigen: 

Friedr. Walter in Danzig, Hundegaſſe 96, 
Ad. Mielke in Prauſt, Jul. Wolf in Neufabrwaſſer, 
8 in Zuckau, J. W. Froſt in Mewe, en 
5 „Rohrbeck in Gr. Garz bei Pelplin, Louis Meuenborn in Kaliſch bei Bere 


Rebaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


